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Nina Schmitt ist schon Unternehmerin: 

Eigener Schuhladen - mit 17! 
Ihre Eltern hatten die Idee- und nur zwei Monate 
spiiter eröffnete Nina mit ihrer Schwester Lisa (16) 
und zwei Freundinnen einen Schuh-Shop inAndernach 

N 
och vor einem halben Jahr 
hätt� ich mir nicht vorstel­
len können, Visitenkarten 

mit dem Titel "Jungunterneh­
merin" drucken zu lassen. Aber 
manchm,al passieren Dinge eben 
ganz plötzlich. 

Ich war beim Frühstücken mit 
meiner Schwester Lisa, meine 
Freundinnen Britta und Julia wa­
ren zu Besuch. Und plötzlich frag­
ten meine Eltern: "Mädels, wollt 
ihr nicht einen Schuhladen er­
öffnen?" Wir dachten, sie machen 
Witze, guckten uns nur an. 

Aber meine Eltern meinten das 
tatsächlich ernst. Sie haben selbst 
einen Schuhladen und wollten 
uns wohl fit fürs Geschäft ma­
chen. Es ging ihnen also nicht um 
die neuesten Schuhtrends- son­
dern darum, dass wir lernen, so 
ein Geschäft zu gestalten und am 
Laufen zu halten. Wir verkaufen 
"kyBoots": Das sind besondere 
Schuhe mit einem weich-elasti­
schen Luftpolster, die vor allem 
Rücken und Gelenke schonen. 

Das erste Gespräch war im Sep­
tember. Tja, und nur zwei Mona­
te später haben .wir eröffnet. Fi­
nanziert haben es zu je einem 
Drittel unsere jeweiligen Eltern 
und wir vier Mädels selbst. Für 

unseren Anteil haben wir von un­
seren Eltern ein Darlehen bekom­
men, das wir zurückzahlen. 

Weil wir vormittags natürlich 
zur Schule müssen, haben wir 
nur nachmittags geöffnet. Jede 
von uns hat zwei Mal die Woche 
Ladendienst Samstags wechseln 
wir uns ab. Montags ist geschlos­
sen. Wir sind für alles selbst zu­
ständig: sauber machen, deko­
rieren, die Kunden bedienen. Un­
sere Hausaufgaben erledigen wir 
zwischendurch. 

Es macht großen Spaß. Und un­
sere Eltern hatten recht! Wir ler­
nen viel: wie wir Ideen umsetzen 
können, wie wir das Geschäft or­
ganisieren müssen oder das La­
ger kalkulieren. Anfangs haben 
wir über Kleinigkeiten zwei Stun­
den diskutiert- jetzt treffen wir 
dieselbe Entscheidung in einer 
halben Stunde. 

Unsere Kunden bedanken sich 
oft für die gute Beratung, das 
macht uns stolz. Und unsere 
Klassenkameraden finden es 
richtig cool, dass wir jetzt Unter­
nehmerinnen sind. 

Aufgezeichnet von PETRA DETTMER 
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